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Was jetzt in Fritzlar noch von altertümlich reizvollen und denkmalswerten Bauten erhalten ist, wird
der Stadt hoffentlich erhalten bleiben und noch lange zur Zierde gereichen, unliebsame Verunzierungen und

Entstellungen des Landschaftsbildes wird nur das Entstehen von Neubauten schaffen, die meist für ganz
bestimmte Zwecke errichtet, in sehr beschränktem Maße in ihrer Erscheinung ästhetischen Rücksichten an-

gepaßt werden können, ganz abgesehen davon, daß sich Erscheinung und Wirkung eines Gebäudes in seiner

Umgebung nie richtig am Zeichentisch wird beurteilen lassen. Neues und Altes platzten zuerst aufeinander
durch die im Jahre 1867 erfolgte Anlage einer Militärkaserne mit ihren Nebenbauten vor dem Haddamartor;
dabei mußte die Niederlegung eines größeren Stücks der Stadtmauer daselbst erfolgen und es erhob sich nach
dem Schildertor zu bald eine einseitige Straße mit Wohnhäusern aus Backstein, die das Stadtbild wesentlich
veränderte. ln der Gegend, wo in alten Zeiten eine Vorstadt mit dem heiligen Georg geweihter Kirche
gewesen war, erbaute man später das Kreishaus und an den alten Landstraßen, die, vom Werkeltor und vom
Münstertor ausgehend und unter sich durch einen Querweg zusammenhängend, die Stadt Fritzlar mit den
reichen Ortschaften im Nordosten des Kreises verbinden, neuerdings eine Anzahl moderner Wohngebäude,
die sich noch vermehren wird, wenn einmal das seit 1907 auch vor dem Werkeltor im Bau begonnene
Amtsgerichtsgebäudezur Vollendung gekommen sein wird. Daß, abgesehen von der neben der Steinbrücke
bereits der Mitte des 19. Jahrhunderts angehörigen großen Kunstmühle, das Stadtbild trotz der Anlage des
Bahnhofs auf dem rechten Ederufer, aber in beträchtlicher Entfernung von der Stadt, noch ziemlich dasselbe
blieb, wie es vor Jahrhunderten gewesen ist, liegt hier ebenso wie auf der Süd- und auf der Westseite, wo
es auch nicht verbaut werden kann, an den örtlichen Verhältnissen. Der prächtige-Anblick, welchen Fritzlar
am Fuße des Buraberges vor Eintritt der Eder in die Wabernsche Ebene bietet, ist noch fast der gleiche
wie vor Zeiten.
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FritzlarhatdenVorzuggehabt,derNachweltfrüheralsmanchebedeutendereStädteineinerziemlich
getreuen Abbildung überliefert zu werden; es verdankt dies wohl mit seiner, vorher bereits von uns her-

vorgehobenen günstigen Lage an einer lebhaften Verkehrsstraße. Den um die Mitte des 16. Jahrhunderts mit
der Aufnahme von Städteansichten für die Kölner Verleger Bruyn und Hogenberg, und ihr großartiges
Unternehmen ?Contrafaktur und Beschreibung der vornembster Stätt der Welt" zu veröffentlichenl, beschäftigten
Zeichner führte der Weg von Süd nach Nord in Hessen über Marburg, Frankenberg an Fritzlar vorbei nach

Cassel, Eschwegez und weiter; der geschilderte Reiz ihrer Lage wird mehr noch als der bereits verblassende
Ruhm der Stadt für ihn Anlaß gewesen sein, ihr Bild aufs Papier zu werfen. Mit größerer Treue hat ums

Jahr 1600 ein aus der Nachbarschaft stammender Hesse, Wilhelm Scheffer, genannt Dilich, eine Aufnahme
von Fritzlar gemacht und seiner Hessischen Chronik einverleibt? Beide Prospekte dienten dann, wie auf

1 Wir beschränken uns darauf, aus Füßlis allgemeinem Künstlerlexikon von 1779 (S. 114) folgendes mitzuteilen:

Georg Bruyn radierte mit Franz Hogenberg die Platten zu dem Tbealro Urbium et Civitalum Orbis Ierrarum, welches zu
Köln von 1572 bis 1618 in sechs Foliobänden gedruckt ist.

'

2 Nur diese 5 finden sich in dem Buch. Wer die Aufnahme gemacht hat, weiß man nicht.
ß Der als Sohn des Pfarrers Heinrich Dilich zu Wabern ums Jahr 1572 geborene vielseitige Künstler wurde

erst 1872 durch die Aufnahme seines radierten Werkes in Andresens DeutschenPeintre-graveur (Bd. lll, S. 303 ff.) in weiteren
Kreisen bekannt. Eine Würdigung von Dilichs bahnbrechenden Arbeiten auf dem Gebiete der getreuen Wiedergabe von
Stadtansichten findet sich in dem 1902 von L. Theuner herausgegebenen Tafelwerk: Wilhelm Dilichs Ansichten
hessischer Städte aus dem Jahre 1591, welches Federzeichnungen Dilichs aus einer von ihm verfaßten und als

Manuskript im Kgl. Staatsarchiv zu Marburg vorhandenen Synopsisdesmptionis tolius Hassiae wiedergibt.
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